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einmal hier, einmal ein paar hundert Meter oder ein paar Kilometer daneben herunter
kommen, ist es nicht leicht, durch Brückenbau und Wildwasserverbauung Abhilfe zu
schaffen. Wie gefährlich die Situation sein kann, zeigte uns ein Riß bei Qara Kamar,
auf dem Weg zwischen Faizabad und Kism, wo im Frühjahr 1963 die Straße, die
einzige, die die Provinz mit der Außenwelt verbindet, während 6 Wochen unter
brochen war und in Faizabad Salz, Zucker, Petroleum und Benzin schließlich aus
gingen. Hier hatte ein kleiner, von rechts in das an dieser Stelle fast einen Kilometer
breite Kokca-Tal einmündender Zufluß einen Schuttfächer ins Tal geschoben, der
auf einer Breite von wenigstens 500 m die dort stehenden Kulturen bedeckte. Die
Obstbäume standen bis zu 1 m Tiefe im Geröll. Dieser Schuttfächer drückte den Fluß

lauf noch weiter nach Süden, wo — bei Hochwasser — der bestehende Prallhang ver

stärkt wurde, weil innerhalb kürzester Zeit auf einer Länge von einigen hundert
Metern viel anstehendes Gestein, eine Konglomeratbank, abgerissen wurde, und mit
ihr der darauf verlaufende Weg. Ein bald danach im südlichen Nachbargebiet nieder
gegangener schwerer Wolkenbruch brachte nun in einem kleinen linken Kokca-Zufluß
Hochwasser. Dieses stürzte wie aus einem Hängetal ins Haupttal herab und riß aus
der Unterlage innerhalb weniger Stunden einen V-förmigen Graben heraus, der
mindestens 30 m tief und an der Krone etwa 20 m breit war. Dieser Riß wurde nun

in der vorher geschilderten Weise unter Einsatz von uniformierten Straßenbau

einheiten (Wehrersatzdienst) und Einheimischen in sechswöchiger Arbeit „überbrückt“.
Es ist klar, daß ein nächstes kräftiges Hochwasser diesen Damm wieder wegschieben
kann, denn er hat auf der talaufwärts gerichteten Seite u. U. einen Wasserdruck von
etwa 25 m Höhe auszuhalten, falls es einmal soweit kommt. Die Anschlußstücke der

Straße waren schon vorher fertiggestellt worden.

Bildet die Bewältigung des Wassers während des Frühjahrs ein ernsthaftes Pro
blem, so nicht minder die große Schuttführung der Gewässer. Auf gut 100 km bildet
die Brücke in Faizabad die einzige über den Kokca (oberhalb dieser Stadt gibt es
dann noch drei Brücken, unterhalb ist bis in die Gegend von Kism nur noch die Pul i
begum dicht bei Kism begehbar). Die Faizabader Brücke ist die einzige Steinbrücke
über den Kokca, eine Konstruktion mit schönen Spitzbögen. Man wundert sich, daß
sie so niedrig ist, daß selbst bei Niedrigwasser die Bogenöffnungen nur etwa 2 m
über den Wasserspiegel aufragen. Die Brücke soll erst in afganischer Zeit gebaut wor
den sein und war sicher richtig berechnet. Inzwischen ist das Flußbett so weit auf
geschottert, daß das Hochwasser fast jedes Jahr über die Brücke strömt.

Genügt die ziemlich hohe Niederschlagsmenge wegen ihrer jahreszeitlichen Ver
teilung auch nicht für einen risikolosen Regenfeldbau in den Tälern, so genügt sie doch
offenbar für das Entstehen und Bestehen von Baumwuchs in den Gebirgen. Sicher,
die Berge sind stark erodiert, die Bodenkrume ist meist sehr dünn und immer in
Gefahr, von Wind oder Wasser weggeführt zu werden. Aber in Schutzlagen, das heißt
an schwer zugänglichen Orten, haben wir vielfach Baumwuchs beobachtet. Oft war
er an Kämmen und Graten zu sehen, an steilen Gipfelhängen und in kleinen hoch

gelegenen Mulden. Im Zardéu-Gebiet beobachtete ich zum Beispiel Baumwachholder
(er bildete hier in den Bergen den einzigen Baumwuchs) in allen Expositionen, oft
so dicht, wie etwa die Balout-Eichenbestände im Pangir-Tal oberhalb von Gulbehar.

Der Baumwachholder ist auch in anderen Bezirken Badaxsans der einzige wild-
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